Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
1 17 — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Schon iſt es unverkennbar ſchreibt die „D. A. Z.“, daß 
das Feuer des orientaliſchen Krieges ſich nicht auf die Donau⸗ 
länder beſchränken, ſondern ſich weiter verbreiten werde. Was 
an der Grenze Griechenlands, was in Montenegro geſchieht, 
deutet klar darauf hin. Schon ſind die Türken genbthigt, durch 
griechiſche Demonſtrationen provogirt, an der griechiſchen Grenze 
ein eee aufzuſtellen. Daß es ſich hier um mehr 
als um einzelne Einfälle griechiſcher Klephtenhäupter handle, 
liegt am Tage; denn gegen dieſe wäre kein ganzes Armeekorps 
nöthig; einzelne Detachements genügten. Daß übrigens die 
Montenegriner bei ihrem bekannten Räuberſinn und nach den 
neueſten Vorgängen die Gelegenheit benutzen würden, um 
während der Abweſenheit der türkiſchen Truppen Plünderungs⸗ 
züge in die Nachbarſchaft zu machen, ließ ſich vorausſehen. 
Weniger erklärbar und zu entſchuldigen wäre es, wenn Griechen⸗ 
land am Türkenkriege thätigen Antheil nähme. Einmal haben 
ihm die Türken jetzt keine Urſache zu Feindſeligkeiten gegeben; 
anderntheils iſt Griechenland wie Belgien ein Produkt, wenn 
auch kein Kunſtſtück der neueſten europäiſchen diplomatiſchen 
Schule. Beide Länder ſtehen als neutral unter dem Schutze 
Europas. Ohne deſſen allgemeine Zuſtimmung dürfen ſie nach 
dem dermaligen europäiſchen Staatsrecht keinen Krieg unter⸗ 
nehmen. In Rußlands Intereſſe würde allerdings ein griechiſch⸗ 
türkiſcher Krieg ſein; aber deshalb auch im Intereſſe Europas? 
Noch iſt es ſo weit nicht, daß Rußlands Wille ein unwandel⸗ 
bares Gebot für Europa wäre. Daher wäre es den Griechen 
nur zu rathen, ſich in den orientaliſchen Streit nicht zu miſchen. 
L Aus Konſtantinopel bringt die „Chronicle“ eine 
Correſpondenz, die, obgleich verſpätet (vom 15. Okt.), manche in⸗ 
tereſſante Mittheilungen enthält. Der Berichterſtatter hat aus 
guter Quelle erfahren, daß die Agenten der britiſchen Dampfer 
über die Anzahl Soldaten befragt worden ſind, welche ſie ent⸗ 
weder aus Malta oder Corfu nach dem Bosporus ſchaffen und 
in welcher Friſt ſie den Transport bewerkſtelligen könnten. Daß 
die franzöſiſche Regierung eine Truppenſendung vorhabe, glaube 
man allgemein, namentlich zur Beſetzung der Dardanellen⸗ 
ſchlöſſer. In Schumla kamen vor Kurzem 10 ruſſiſche Deſer⸗ 
teurs an, die über die Donau geſchwommen waren. Einige 
andere waren bei dem Wageſtück ertrunken. Es ſind Muha⸗ 
medaner aus der Krimm, die ohne Zweifel nicht begreifen konn⸗ 
ten, warum ſie für den Triumph der rechtgläubigen griechiſchen 
Kirche fechten ſollten. — Ein „europäiſcher Stabs⸗ Offizier“ 
ſchreibt dem Chronicle-Correſpondent aus Schumla, 3. Okto⸗ 
ber: „Ich bin jetzt einen Monat hier geweſen und habe Ge⸗ 
legenheit gehabt, Omer Paſcha, den Seriasker, kennen zu ler⸗ 
nen. Er ift ein höchſt freimüthiger, uneigennütziger und loyaler 
Mann — ein eifriger Freund des Landes, deſſen Unterthan er 
geworden iſt und des Heeres, das er anführt und zu großer 
Vollkommenheit gebracht hat. Seine perſönliche Erſcheinung 
iſt hübſch, und er beſitzt ſehr viel perſönlichen Muth. Er mag 
ungefähr 56 Jahre alt fein. Nehmen Sie dazu große milftä⸗ 
riſche Kenntniſſe und Erfahrung und einen angebornen Inſtinkt 
für das Kriegshandwerk. Bei ſolchen Eigenſchaften können Sie 
ſich leicht denken, daß ſeine Gewalt über die Armee unwider⸗ 
ſtehlich iſt, und daß er ihr volles Vertrauen beſitzt ... Ich 
hatte aus Europa ſehr falſche Begriffe von der türkiſchen Armee 
mitgebracht. Ich dachte, perſönliche Tapferkeit, verbunden mit 
Wildheit, Unordnung und Mangel an Mannszucht möchte der 
Hauptcharakterzug moslemitiſcher Truppen ſein. Meine Mei⸗ 
nung iſt ſehr weſentlich berichtigt worden.“ Der Slabsoffizier 
verbreitet ſich darauf mit großer Wärme über die Gelehrigkeit 
der Rekruten, die Heiterkeit mit der ſie Strapazen ertragen und 
verſichert, daß die türkiſche Armee binnen wenigen Jahren fo 
weit gebracht werden konne, um ſich mit irgend einer euro⸗ 
päiſchen meſſen zu dürfen. 

— Die Wiener Blätter bringen folgende Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz: Nach Briefen aus Orſowa ſind daſelbſt meh⸗ 
tere angeſehene Familien aus Kalafat eingetroffen, welche die 
Stadt verließen, als die Avantgarde der türkiſchen Truppen und 
zwar am 27. nach Mitternacht daſelbſt eintrafen. Der Kom⸗ 
mandant der etwa aus 800 Mann beſtandenen eingerückten 
Korps ermahnte die Einwohner, ſich ruhig zu verhalten, da 
Niemand Unbilden zu beſorgen habe. Die Türken werden nur 
denjenigen als Feind betrachten, welcher der Abſicht, das Für⸗ 
Nenthum zu beſetzen, hinderlich in den Weg treten ſollte. Gleich⸗ 
zeitig wurde das Aufwerfen von Schanzen zur Befeſligung 
Kalafats angeordnet, wozu die Stadt Arbeitskräfte beiſtellte. 
Der Uebergang wurde ſchnell und mit größter Ordnung be⸗ 
1 t. Den Türken war ſtreng verboten, ohne Erlaubniß 
die H ufer zu betreten. Die Zahl der in Kalafat ſtehenden 
Truppen iſt wirklich nicht mehr als 8000 Mann. Auch im 
Jahre 1828 operirten die Türken, wie den Einwohnern wohl 
bekannt iſt, nur mit 9000 Mann in Kalafat. 

— Nach den letzten Berichten aus Bukareſt find am ver⸗ 
floſſenen Miltwoch einige türkiſche Kanonenſchaluppen vor Giur⸗ 
gewo erſchienen und haben unter dem Fener der ruſſiſchen Bat⸗ 
Arien, das erwidert wurde, nach kurzem Aufenthalte ſammt 
einem Dampfer den Weg gegen Terſentſchik eingeſchlagen. Es 
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ſcheint, daß ein kombinirter Angriff von der Land- und Waſſer⸗ 
ſeite auf Giurgewo beabſichtigt, aber noch abzuwarten iſt. 
— Nach einem Schreiben des „Wanderer“ aus Kronſtadt 


vom ten November glaubte man dort nicht, daß es in der 


kleinen Walachei zu einer entſcheidenden Schlacht kommen ſollte. 
„Die Zahl der in dieſem Theile der Walachei befindlichen 


Ruſſen, heißt es darin, iſt noch immer nicht ſo bedeutend, wie 
man angiebt, und es liegt gewiß nicht im Intereſſe der Ruſſen, 
an dem äußerſten Theile der ungeheuren Operationslinie große 


Truppenmaſſen zuſammen zu bringen. Man behauptet, der 
Plan Omer Paſchas wäre, die Ruſſen gegen die kleine Walachei 
hin zu ziehen, und dann durch einen oberhalb Siliſtria zu be⸗ 
werkſtelligenden Donauübergang von der Moldau abzuſchneiden. 
Die nächſten Tage werden uns zeigen, ob an dieſem Plane 
etwas Wahres ſei. Die bisherigen kühnen Uebergänge der 
Türken, ihre muthigen Angriffe, ihr Benehmen gegen die Ein⸗ 
wohner des Landes und gegen fremdes Eigenthum dürften 
ſchon jetzt manche Begriffe, die man ſich in Europa über die 
Macht der Türken und ihre Disziplin gemacht hat, als unrich⸗ 
tig erweiſen.“ 

— Die „Preſſe“ enthält Folgendes aus den Donaufürſten⸗ 
thümern: Nach den neueſten Nachrichten von der ruſſiſchen 
Armee in den Donaufürſtenthümern ſoll dem Fürſten Gortſcha⸗ 
koff von Warſchau auf telegraphiſchem Wege die Weiſung zu⸗ 
gekommen ſein, ſich zum Aufbruche bereit zu halten. Der Fürſt 
ſoll in Folge deſſen das dritte Armeekorps nach der Moldau 
berufen. General Lüders mußte auf Ismael und Ibraila vor⸗ 
rücken, zugleich aber einige Verſtärkungen nach dem Kaukaſus 
ſenden, um die dortige Armee gegen die Türken zu unterſtützen, 


welche bei Batum bereits ein Gefecht geliefert haben ſollen. 


— Schließen wir hieran die anderweitigen Nachrichten. 
Nach dem „Wanderer“ ſollen vom Kriegsſchauplatz am 7ten 


Abends in Wien telegraphiſche Depeſchen an einige Handlungs- 
häuſer vom 3. odet 4. November angelangt ſein, denen zu⸗ 
folge die Ruſſen von Giurgenee (Ruſtſchuk gegenüber) zurück⸗ 


geworfen und dieſe Stadt von den Türken beſetzt worden wäre; 
das Gefecht ſoll 5 Stunden gedauert haben. 5 

— Nach der Wiener „Preſſe“ weiß man in Hermanſtadt 
über die Anzahl der türkiſchen Truppen, welche über die Do⸗ 
nau gegangen ſind, nichts Beſtimmtes; gewiß ſcheine nur zu 
ſein, daß die Türken an mehreren Punkten über die Donau 
gegangen find, in der größten Anzahl bei Widdin. Im Gan- 
zen ſchätzt man die Zahl der jetzt auf walachiſchem Boden 
ſtehenden Türken auf ungefähr 30,000 Mann, welche aber fort⸗ 
während verſtärkt werden. 

— Nach demſelben Blakte war in Bukareſt das Gerücht 
verbreitet, daß die Pforte ein Anlehen in Amerika machen werde. 
„Der amerikaniſche Geſandte in Konſtantinopel ſoll ſich dieſer 
Sache ſehr eifrig annehmen und den Pfortenminiſtern viele 
Hoffnung machen, daß das Geſchäft realiſirt werde. In die⸗ 
ſem Augenblicke ſcheint es aber im türkiſchen Lager nicht an 
Geld zu fehlen, und man erzählt, daß jede Woche von Kon⸗ 
ſtantinopel eine Sendung mit 8 Millionen Piaſter an das 
Hauptquartier abgeſchickt werde. Die in die Walachei einge⸗ 
rückten türkiſchen Truppen ſollen eine muſterhafte Mannszucht 
beobachten.“ 

— Der Semaphore von Marſeille enthält einen Brief 
aus Smyrna vom 27. Okt., in welchem über das angebliche 
Gefecht bei Battum Folgendes berichtet wird: „Eine Schlacht 
hat bei Battum am ſchwarzen Meere ſtattgefunden. Eine rufe 
ſiſche Kolonne, die ſich vor Ablauf der von der hohen Pforte 
feſtgeſetzten Friſt auf türkiſches Gebiet gewagt hatte, wurde von 
einer türkiſchen Heeresabtheilung angegriffen und in Folge ei⸗ 
ner geſchickten Bewegung derſelben vollſtändig in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Die Ruſſen wurden noch eine Meile weit jenſeits 
der Grenze verfolgt und ließen 1000 Mann auf dem Platze.“ 
Auf der Rhede vor Smyrna lag am 27. Oktober ein aus 3 
Kriegsſchiffen beſtehendes holländiſches Geſchwader, ſo wie 2 
franzöſiſche und 4 öſterreichiſche Kriegsſchiffe. 

— Das „Pays“ vom 8. Novbr. beſtätigt die Nachricht 
von einem ernſten Zuſammentreffen der Ruſſen und Türken an 


der aſiatiſchen Grenze. Am 20. Oktober wurde Selim Paſcha 
bei Clorock⸗Deré von einer Kolonne von 15,000 Mann Ruſ⸗ 


fen, welche von Redout⸗Kals kamen, angegriffen. Eine leb⸗ 
hafte Schlacht entſpann ſich, und der Sieg blieb auf Seiten 
der Türken, die den Feind bis nach Sonk⸗Zedi verfolgten. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 31. Oktober war die vereinte engliſche und franzöſiſche 
Flotte noch nicht vor Konſtantinopel angelangt. 


Berlin, vom 11. November. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
Staatsanwalts⸗Gehülſen Sack bei dem Kreisgericht zu Soeſt 
zum Staatsanwalt zu ernennen. 


Verordnung wegen Einberufung der Kammern. 
{ Vom 29. Oktober 1853. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. 2c. 
verordnen, in Gemäßheit der Artikel 76 und 77 der Verfaſſungs⸗ 


—.— auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſteriums, was 
olgt: | 
Die Kammern werden auf den 28. November dieſes Jah⸗ 
res in Unſere Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zuſammen berufen. 

Unſer Staats-Miniſterium wird mit der Ausführung dieſer 
Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Sansſouci, den 29. Oktober 1853. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Deut ſchlan d. Wantz: 


X Berlin, 10. November. Der Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau, Dr. Förſter, klagt in dem Hirtenbrief, welchen derſelbe beim 
Antritt feiner hohen geiſtlichen Würde erlaſſen hat, über die 
„Blindheit, die, ſtatt die geſunden Kräfte zu einen, ſich in heil⸗ 
loſer Selbſtſucht ſpaltet“ und über die „Unduldſamkeit, die in 
dieſer drohenden Zeit die Tiefen confeſſionellen Haſſes zum ver⸗ 
derblichen Abgrunde aushöhlt und die ſichere Retterin, die Kirche, 
mit den Wolken des Mißtrauens umhüllt, ja, am liebſten in 
ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit hemmen möchte.“ Oeffentliche 
Blätter haben es darauf für nöthig erachtet, von evangeliſcher 
Seite gegen jede etwaige Beziehung dieſer Stelle des fürſt⸗ 
biſchöflichen Briefes auf dieſe Kirche und auf diejenigen, welche 
zu ihren verſchiedenen Confeſſionen ſich bekennen, feierlich Ver⸗ 
wahrung einzulegen. Es kömmt uns nicht zu, die Worte des 
Kirchenfürſten in einem beſonderen Sinne zu deuten. Die ka⸗ 
tholiſche Kirche kann ebenſo ſehr durch fanatiſche Eiferer in 
ihrem eigenen Schooße „mit den Wolken des Mißtrauens um⸗ 
hüllt werden“, wie durch Verdächtigungen und Angriffe reli⸗ 
gibſer Gegner. Andererſeits konnte die Klage des Hirtenbriefes 
gegen ore unkirchliche und unreligibſe Tendenzen gerichtet fein, 
welche ihren Ausgangspunkt ſowohl außerhalb der katholiſchen, 
wie außerhalb der evangeliſchen Kirche haben, und beide Kirchen 
zu „confeſſionellem Haß“ gegen einander zu erregen bemüht 
find, um beide zu unterdrücken. Aber ſelbſt wenn man anneh⸗ 
men wollte, der katholiſche Prälat ſei bei feinem Ausſpruch in 
einer einſeitigen Polemik gegen Bewegungen in der evangeliſchen 
Kirche befangen geweſen, die auf ihrem Standpunkt ebenſowohl 
berechtigt iſt, ſich ſtreitend und kämpfend für ihre Ueberzeugung 
geltend zu machen, wie die katholiſche auf dem ihrigen, wobei 
die eine wie die andere in der Lebhaftigkeit des Kampfes nicht 
jeden Ausbruch von Leidenſchaft zu zügeln im Stande iſt, ſo 
würde man immer noch ein beachtenswerthes und mit Dank 
aufzunehmendes Zugeſtändniß ſelbſt in der ſo aufgefaßten Klage 
des fürſtbiſchöflichen Hirtenbriefes finden können. Wenn die 
katholiſche Kirche von der evangeliſchen Duldſamkeit verlangt, 
ſo darf man auch von ihr Duldſamkeit erwarten, und der Fürſt⸗ 
biſchof gäbe dann indirekt die kirchliche, nicht blos die poli⸗ 
tiſche Gleichberechtigung der beiden chriſtlichen Hauptreligions⸗ 
parteien zu, eine vom katholiſchen Standpunkte aus gewiß ſehr 
anerkennenswerthe Einräumung. Und wenn der kathol. Kirchen⸗ 
hirt über die Tiefen konfeſſionellen Haſſes klagt und vor einer 
Erweiterung deſſelben zittert, ſo darf man jedenfalls überzeugt 
fein, daß er ſeinerſeits es an den ſorgſamſten Bemühungen 
nicht fehlen laſſen wird, Mitglieder ſeiner Kirche zur chriſtlichen 
Liebe und Duldſamkeit anzufeuern. Unter jeglicher möglichen 
Auslegung alſo wird man das in jener Stelle ſeines Hirten⸗ 
briefes ſich kundgebende Prinzip nur gut heißen können. 

Wie ſchon früher mitgetheilt, fol auf der Telegraphenlinie 
von Berlin über Breslau nach Oderberg ein zweiter Draht ge⸗ 
legt werden. So ſchleunig auch die Arbeiten betrieben worden, 
ſo haben ſie doch bis jetzt noch nicht beendigt werden können, 
weil durch große Beſtellungen Rußlands die Herbeiſchaffung 
des Drahts für dieſe Linie erſchwert wurde. Jedoch hofft man 
noch in dieſem Jahre den neuen Draht zur Benutzung über⸗ 
geben zu können. 

Um einem dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, foll eine 
neue Telegraphenlinie von Coblenz nach Trier und Saarbrück 
hergeſtellt werden. Die Linie ſoll im Laufe dieſes Jahres 
vollendet werden. 

LS. Berlin, 10. November. Der Prinz von Preußen 


wird dem Vernehmen nach am 22. November die Reiſe nach 


der Rheinprovinz antreten und ſowohl auf dieſer, wie bei dem 
zugeſagten Beſuch der Freimaurerlogen in Magdeburg von ſei⸗ 
nem Sohne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, begleitet ſein. 
Der Letztere gedenkt bis nach der Geburtstags⸗Feier feiner 
Schweſter, der Prinzeſſin Luiſe, bis zum 3. Dezbr. in Koblenz 


zu verweilen und dann eine Reiſe nach der Schweiz und Ita⸗ 


lien anzutreten, welche leicht die Wintermonate in Anſpruch 
nehmen dürfte. — Wie die „Zeit“ hört, iſt der Prinz von 
Preußen ſeit feiner Rückkehr aus Oeſterreich mit einer Reorga⸗ 
niſation unſerer Militair-Muſiken nach den in Oeſterreich be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen beſchäftigt. Bekanntlich ſind die Mili⸗ 
tair⸗Muſikchöre dort 80 Mann ſtark und namentlich in den 
Blechinſtrumenten ſehr zahlreich beſetzt. Mit dem Iften Garde⸗ 
Regiment ſoll nun der Anfang gemacht werden, während der 
Muſik⸗Direktor der Garde⸗Muſikchöre, Herr Wieprecht, mit der 
Umgeſtaltung der hieſigen Chöre betraut worden. — Die regel⸗ 


mäßigen bisherigen vier Sitzungen der Zollvereind- Konferenzen 
in jeder Woche haben in den letzten beiden Wochen in dieſer 
Regelmäßigkeit nicht ſtattgefunden; ſie waren zum Theil durch 
perſönliche Behinderungen unterbrochen, zum Theil durch die 
Thätigkeit der beſonderen Kommiſſion, welche mit Auſſtellung 
des Waarenverzeichniſſes beſchäftigt iſt. — In einem am 31. 
Oktober d. J. ergangenen Erlaß des Miniſters des Innern 
werden die königlichen Regierungen im Einverſtändniß mit dem 
königlichen Juſtizminiſterium veranlaßt, Entlaſſungs-Urkunden 
für bevormundete Perſonen erſt dann zu ertheilen, wenn die 
Genehmigung des vormundſchaftlichen Gerichts von dem Vor— 
munde beigebracht worden iſt. 

Wie zu erwarten war, beginnt die von Oeſterreich dirigirte 
Preſſe jetzt einen Krieg gegen Preußen wegen der Weigerung 
desſelben, auf den Vorſchlag Oeſterreichs zu einer Neutralitäts⸗ 
Erklärung des Bundes einzugehen. Es iſt der alte Vorwurf, 
den man gegen Preußen richtet: es wolle den Bundestag nicht 
zu einer wirklichen Macht werden laſſen. Aber trifft denn das 
hier zu, wo es ſich nach dem Vorſchlage Oeſterreichs um eine 
Ohnmachts⸗Erklärung des Bundes handelte? Sollte man nicht 
vielmehr Preußen danken, daß es einem der Würde des Bun⸗ 
des ſo wenig angemeſſenen Vorſchlage entgegengetreten iſt? — 
— Am Dienſtag, dem Vorabende des fünſten Jahrestage feis 
nes Miniſteriums, wurde dem Miniſterpräſidenten Freiherrn 
von Manteuffel ein Ständchen gebracht. Drei Geſangvereie 
und ein ſtark beſetztes Muſikkorps hatten ſich eingefunden. Nach 
dem Vortrage mehrerer Stücke erſchien der Herr Minifterpräs 
ſident inmitten der Sänger. Muſikdirektor Salleneuve hielt 
eine kurze Anrede und überreichte zugleich den Text der zum 
Vortrage gekommenen Geſänge. Herr v. Manteuffel erwies 
derte: „Ich nehme dies Ständchen mit derſelben freundlichen 
Herzlichkeit entgegen, mit der es mir gebracht wird; ich nehme 
es entgegen als eine gute Vorbedeutung für mein neu begins 
nendes Amtsjahr, und hoffe, daß dieſelbe Theilnahme und 
Liebe des Volkes mich auch ferner in meiner Wükſamkeit bes 
gleiten und unterſtützen werde.“ Ein dreimaliges „Hoch!“ 
ſolgte dieſen Worten. — Ueber den Krankheitszuſtand des Ge— 
nerals v. Radowitz meldet die „N. Pr. Ztg.“ Folgendes: Al- 
lerdings darf man hoffen, daß nach zweimonatlicher Dauer der 
Krankheit die eigentliche Lebensgefahr gehoben ſei, aber noch 
iſt der Kranke weit entfernt von wirklicher Geneſung. Häufi⸗ 
ger Wechſel der Zuſtände und die große Nervenſchwäche feſſeln 
ihn noch auf geraume Zeit an das Krankenlager und nöthigen 
zu tiefer Abgeſchloſſenheit. Die Nachricht, daß derſelbe bereits 
im Stande ſei, mit feinen Freunden zu verkehren, iſt unrich⸗ 
tig; außer den Aerzten und feinen Pflegern hat der Kranke 
bis jetzt nur den Beſuch des Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau 
empfangen dürfen. Es iſt noch nicht abzuſchen, wann ſein 
Zuſtand einen weiteren Fortſchritt darbieten wird. — Das „C. 
B.“ hatte von Aeußerungen berichtet, welche der Fürſtbiſchof von 
Breslau bei feiner dortigen Anweſenheit betreffs der Behand— 
lung der gemiſchten Ehen dem Kultusminiſter gegenüber 
gethan habe. „Aus zuverläſſigſter Quelle“ verſichert die Bresl. 
Zt., daß dieſer Gegenſtand in den Unterredungen Sr. Fürſt⸗ 
biſchöflichen Gnaden mit dem Herrn Miniſter gar nicht be⸗ 
rübrt worden iſt. — Die Provinz Sachſen bietet für den 
Salzbergbau fortwährend günſtigere Ausſichten. So ſind von 
der Verwaltung der Köſener Saline ſchon vor einiger Zeit 
Bohrverſuche in der Nähe von Erfurt, bei dem Dorfe Ilvers⸗ 
gebofen, angeſtellt worden, die neuerdings die beſte Hoffnung 
auf ein bedeutenderes Steinfalzlager erregen. Die bis jetzt 
gewonnene Soole zeigt bereits einen tüchtigen Grad von Sät⸗ 
tigung. — Zum erſten Male wird jetzt in Preußen, und zwar 
in der unmittelbaren Nähe Berlins, im Dorfe Pichelsbach dies— 
ſeits Spandau, der Verſuch der Errichtung einer Colonie für 
entlaſſene Verbrecher im Großen gemacht. Es wird dort, mit 
einem Zuſchuſſe des Staates von 30,000 Thlrn., eine Reihe 
von Gebäuden errichtet, theils Wohnhäuſer, theils Fabrikge⸗ 
bäude, in welchen letzteren Draht- und Schnitzarbeiten verfer⸗ 
tigt werden, die ein berliner Haus bereits in Betrieb genom⸗ 
men; das Ganze wird mit einer hohen Mauer eingefriedigt, 
welche die Bewohner nur unter beſtimmten Vo rausſetzungen 
und Bedingungen überſchreiten dürfen. Die Colonie wird für 
350 aus den Strafanſtalten zu Spandau und Moabit ent- 
laſſene Verbrecher angelegt, und dieſelben übernehmen bei ihrem 
übrigens durchaus freiwilligen Eintritt die Verpflichtung, die 
Colonie erſt nach fünf Jahren zu verlaſſen und ſich der befte- 
henden Hausordnung unbedingt zu unterwerſen. 


Köln, 8. November. Aus unſerer Dibzeſe find ſechs 
Weltgeiſtliche nach Weſtindien abgegangen, um dort als No— 
vizen in ein Kloſter der Geſellſchaft Jeſu zu treten. — Am 
Oberrhein erlauben die Bürgermeiſter die Kartoffelausfuhr nach 
England nicht mehr, es ſei denn, daß die Verkäufer ihre Waa⸗ 
ren vorher auf den Markt zum Verkaufe ausſtellten. (K. 3.) 


Sigmaringen, 5. Novbr. Die Regierung läßt gegen⸗ 
wärtig hier Kreuzer, wie Dreibätzner und Sechsbätzner, halbe 
und ganze Guldenſtücke ſchlagen, welche den Verkehr mit dem 
geſammten deutſchen Süden ſichern. Der Schlag, den unſere 
Lande durch den Verluſt der beiden Fürſtenböfe erlitten, wird, 
wenn auch nur theilweiſe, durch den Wiederaufbau des Schloſſes 
Hohenzollern bei Hechingen erſetzt, deſſen Ringmauern dieſen 
Herbſt vollendet worden ſind. Die Burg Hohenzollern wird, 
ſowohl was die Lage als den Bauſtyl betrifft, eine der ſchön⸗ 
ſten Burgen Deutſchlands werden. 

Osnabrück, 8. November. Die noch nicht erſtorbene 
Liebe für das gemeinſame deutſche Vaterland und für die un⸗ 
erſchütterliche deutſche Geſinnung bat auch bei uns einem ver— 
triebenen Schleswig ⸗ Holſteiner ein Unterkommen bereitet; er 
heißt Eitzen und iſt in der benachbarten Stadt Melle zum 
Bürgermeiſter gewählt worden. Nächſt ihm hatte noch ein 
anderer Schleswig- Holſteiner, Lage, die meifte Ausſicht, ge⸗ 
wählt zu werden. (K. Z.) 

Aus Thüringen, 10. November. Der Landtag in 
Weimar hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung den Antrag mit 
15 gegen 14 Stimmen verworfen, nach welchem politiſche 
und Preßvergehen der Aburtheilung durch die Schwurgerichte 
entzogen werden ſollen. — Wie Lokalblätter berichten, iſt die 
däniſcher Seits in neueſter Zeit an die koburgiſche Staats⸗ 


in Trier ſtehend, einrücken wird. 


regierung gerichtete Requiſition hinſichtlich des zu längerer Frei⸗ 
heitsſtrafe verurtheilten Juſtizraths v. Leeſen, welcher in Gotha 
ein Aſyl gefunden hat, in entſchiedener Weiſe ablehnend beant⸗ 
wortet worden. — Das im Herzogthum Meiningen beſtehende 
Komits zur Unterſtützung ſchleswig-holſteiniſcher Beamten mahnt 
dringend zur Hülfe, da noch 117 Beamtenfamilien einer ſolchen 
bedürften, zumal die meiſten der Beamten das mittlere Lebens— 
alter längſt überſchritten hätten und es ihnen daher doppelt 
ſchwer werden müſſe, einen neuen Wirkungspreis zu finden. 


Fulda, 7. November. Geſtern ſollte auf höhere Anord⸗ 
nung der Graf von J. auf ſeiner bevorſtehenden Durchreiſe 
hier verhaftet werden. Derſelbe mochte aber hierüber Nach⸗ 
richt erhalten haben, denn von Hersfeld aus folgte er, ungeachtet 
der auf der Route beſtellten Pferde, nicht der Straße nach 
Fulda, ſondern nach dem Darmſtädtiſchen über Niederaula. 


Mainz, 6. Nov. Es iſt nun gewiß, daß das hier gar⸗ 
niſonirende 38. königl. preußiſche Infanterie-Regiment am 1. 
April nächſten Jahres von hier nach Frankfurt marſchirt, um 
dort zu garnifoniren, wofür hieher das 34. Regiment, bisher 
Das in Frankfurt ſtehende 
29. Regiment kommt nach Trier; außerdem erhält die Beſatzung 
von Frankfurt einen Zuwachs durch die 7. Jäger-Abtheilung 
von Düſſeldorf, welche am 1. April von dort ausmarſchirt. 


Vom Main, 5. November. Einer in mehreren Blät⸗ 
tern enthaltenen Nachricht von einer beabſichtigten Befeſtigung 
der Inſel Helgoland wird von der „Fr. Poſtz.“ und der „A. Z.“ 
auf das beſtimmteſte widerſprochen und von der Letzteren zugleich 
bemerkt: „Der britiſche Geſandte bei der deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung, Sir Alexander Mallet, iſt, ſicherm Vernehmen nach, 
von ſeiner Regierung beauftragt worden, auf das entſchiedenſte 
allen ungenauen oder falſchen Berichten entgegenzutreten, welche 
in deutſchen Zeitungen über die angeblichen Abſichten Englands, 
ſei es in der oben angedeuteten Beziehung, ſei es in Bezug 
auf Candia oder Cypern und Rhodos ꝛc., verbreitet worden. 
Er wird eine ebenſo peremtoriſche als einfache Erklärung über 
dieſe Punkte öffentlich aufſtellen.“ (Wenn — ſagt die „A. Z.“ 
— der britiſche Geſandte am Bundestage zu einer ſolchen Er- 
klärung, welche ſelbſt Caudia, Cypern und Rhodos umfaßte, 
ermächtigt ſein ſollte, ſo muß eben die Art der Abfaſſung der 
Erklärung abgewartet werden.) 


Frankfurt, 7. November. Auf unſerer heutigen Börſe 
war die faſt einhellige Anſicht ebwaltend, daß nach dem Vor- 
falle zwiſchen dem Grafen von Iſenburg-Büdingen zu Wäch⸗ 
tersbach und dem Staats⸗Miniſter Haſſenpflug letzterer füglich 
nicht länger in kurheſſiſchen Dienſten werde bleiben können. Es 
hat ſich nämlich als vollkommen in Wahrheit begründet her 
ausgeſtellt, daß Herr Haſſenpflug der von der Frau Gräfin von 
Wächtersbach ſehnlichſt gewünſchten Erhebung in den kurheſſi⸗ 
ſchen Fürſtenſtand, welche Erhebung von der Mutter der Gräfin, 
der Frau Fürſtin von Hanau, warm befürwortet war und von 
höchſter Seite gern bewilligt worden wäre, auf das entſchie⸗ 
denſte ſich widerſetzt hatte. Dieſes Verfahren beleidigte den 
Grafen aufs äußerſte und veranlaßte ihn zu der handgreiflichen 
Demonſtration (die Gründe zu dieſer außergewöhnlichen 
Exekution müſſen ſich erſt aufklären. Inzwiſchen iſt nur ſo 
viel gewiß, daß, wenn auch Herr Haſſenpflug noch ſo viele 
Streiche verdient haben mag, Graf Iſenburg ſie ihm nicht hätte 
ertheilen ſollen) vor dem Theater zu Kaſſel, welche, da Herr 
Haſſenpflug fofort feine Verhaftung befahl, eine Flucht nach 
Gotha (Berlin) zur Folge hatte, welche für Kurheſſen leicht, ja, 
höchſt wahrſcheinlich, der Flucht von Mecca nach Medina für 
den Islam gleichkommen dürfte. Wenn Herr Haſſenpflug auch 
nicht ſchon in nächſter Zukunft penſionirt wird, ſo wird dieſes 
unausbleiblich doch mit Anfang des nächſten Jahres geſchehen. 
Man erwartet deßhalb hier ſchon an einem der nächſten Bör⸗ 
ſentage einen bemerklichen Einfluß auf den Stand der kurheſſi⸗ 
ſchen Staatspapiere. (Köln. Z.) 

„Flensburg, 5. November. Die „Alt. Z.“ macht Mit⸗ 
theilung über ein ſehr ernſtes Regierungsſchreiben, welches in 
der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung von dem könig⸗ 
lichen Kommiſſarius verleſen iſt. Namentlich in Beziehung auf 
zwei in der Ständezeitung enthaltene Aeußerungen, 1) des In⸗ 
ſpektors Beeck auf Hoffnungsthal, daß die Regierung nicht die 
von früheren (inſurrektionellen) Regierungen eingegangenen 
Verpflichtungen halten wolle, und 2) des Herrn Dehn aus 
Eckernförde, daß die Bibel lehre, inſurreknonellen Regierungen 
zu gehorchen, wenn ſie die Macht hätten, hat das Miniſterium 
dem koͤniglichen Kommiſſar befohlen, wenn ähnliche Aeußerun⸗ 
gen wieder vorkämen, ſofort die Verſammlung zu verlaſſen, da 
es nicht dulden könne, daß die Regierung Sr. Maj. mit jenen 
inſurrektionellen Machthabern in eine Klaſſe geſtellt würde, fo 
wie, daß die Bibel zur Beſchönigung unterthanlichen Treubruchs 
mißbraucht würde. 

Rendsburg, 7. November. Ein Extrablatt des Rends⸗ 
burger Wochenblalts enthält eine Magiſtrats⸗ Bekanntmachung, 
in welcher auf Anlaß einer Mittheilung der Kommandantſchaft 
der Feſtung Rendsburg, daß von jetzt an die Militär-Unter- 
klaſſen ihre Löhnung theilweiſe in Reichs bankſcheidemünze 
ausbezahlt erhalten werden, die in Betreff der gedachten Reichs⸗ 
bankſcheidemünze geltenden geſetzlichen Verfügungen und insbes 
ſondere folgende Beſtimmung in Erinnerung gebracht wird: 
„Sämmtliche vorgedachten Münzſorten ſollen in allen Zahlun⸗ 
gen, fowohl an den königlichen Kaſſen, als zwiſchen Mann und 
Mann unweigerlich angenommen werden, jedoch dergeſtalt, daß 
bis weiter niemand verpflichtet fein ſoll, von den 16- und 8⸗ 
Schill.-Stücken mehr als 3 Reichsbankthaler, von den As, 3⸗, 
2%, 17 und "hs Reichsbankſchillig⸗Stücken mehr als 16 Reichs⸗ 
bankſchilling (Schilling Court.) und von den le⸗Reichsbankſchill.⸗ 
Stücken mehr als 3 Stücke auf einmal anzunehmen. 

Belgien. 

Brüſſel, 8. November. Der König, welcher von Lon⸗ 
don wieder hier eingetroffen iſt, eröffnete heute in Perſon die 
Seſſion der geſetzgebenden Kammern. Wie gewöhnlich war 
die Bürgergarde auf dem Wege vom königl. Palaſte zum Na⸗ 
tionalpalaſt aufgeſtellt. Der König verfügte ſich dahin zu 
Pferde; zu ſeiner Rechten ritt der Graf von Flandern. Der 
Herzog und die Herzogin von Brabant ſind in London ge⸗ 


blieben. Se. Maj. wurde mit Enthuſtasmus von der Bevöl⸗ 
kerung und den beiden Kammern begrüßt. Eine leichte Unpäß⸗ 
lichkeit des Königs, Folge der Seereiſe, verhinderte das Def: 
Truppen. Das ganze diplomatiſche Corps wohnte der Feier⸗ 
lichkeit in der Tribüne bei. Der König ſprach mit zen 
unſicherer Stimme die Thronrede, die keine irgendwie bedeut⸗ 
ſame Stelle enthält: 

Nach der Erwähnug der Vermählung des Herzogs von Brabant, 
die „eine Garantie des Glückes für den Thronerben, ein Pfand der Be⸗ 
ſtändigkeit fur meine Dynaſtie und zugleich ein Band mit Europa und 
ein Zeugniß des Vertrauens iſt, welches die belgiſche Nationalität be⸗ 
ſeelt,“ wird bemerkt: „Die unparteiiſche und wohlwollende Politik, 
welche unſere internationalen Beziehungen leitet, wird täglich beſſer be⸗ 
griffen; dieſe Politik fichert die Aufrechthaltung unſerer guten Verhält⸗ 
niffe zu allen Mächten.“ Dann wird der Maßregeln gedacht, welche 
zur Förderung der Verwaltung im Innern und zur Hebung der Indu⸗ 
ſtrie und des Handels — find und unter Mitwirkung der Kam- 
mern noch getroffen werden follen. „Die Regierung wird eine Herab- 
ſetzung der Eingangszölle auf die Rohſtoffe im Intereſſe der belgiſchen 
Fabrikation fordern und vorſchlagen, die Lücken auszufüllen und die Feh⸗ 
ler der Patent⸗Geſetzgebung zu verbeſſern.“ Ein Geſetz über den Bo- 
denkredit und mehrere andere Geſetze werden vorgelegt werden. Die 
Thronrede ſchließt: „Das moraliſche und materielle Wohlſein unſe⸗ 
rer Bevölkerungen und die Kräftigung der belgiſchen Nationalität iſt der 
doppelte Gegenſtand unſerer gemeinſamen Bemühungen. Meine Regie⸗ 
rung, unterſtützt, wie ich hoffe, von Ihrer patriotiſchen Mitwirkung, wird 
beharrlich ihre Sorge darauf richten, und das Ziel unſerer Anſtrengun⸗ 
gen wird uns nicht entgehen, wenn Belgien, treu feiner Vergangen⸗ 
beit, ſeine unabhängige Exiſtenz gebraucht mit Würde und Weisheit und 
zur Erwerbung immer größerer Achtung und Vertrauens der fremden 


Nationen.“ 
Naar 

Paris, 7. November. Geſtern wurde im Hanpthofe der 
Polizei⸗Präfektur die Büſte des Kaiſers enthüllt und die Be⸗ 
amten der Verwaltung leiſteten den Eid. In der Rede des 
Polizeipräfekten bemerken wir folgende Definition des Kaiſer⸗ 
reichs: „Das Kaiſerreich iſt die Anwendung der Vorſchriſten 
des Genie's. Als Gerüſt und Organismus des Staates iſt 
es die Einheit, Hierarchie, das Gleichgewicht aller Theile; es 
beſteht in der beſtimmten Definition der Amtsthätigkeit, in der 
Feſtſetzung der Beziehungen und in der raſchen Circulation des 
Lebens von einer Extremität des ſocialen Körpers zur andern, 
welche geſund und kräftig macht. Vom Standpunkt der Wohl⸗ 
fahrt iſt das Kaiſerreich der Ackerbau, die Induſtrie, der Han⸗ 
del, begünſtigt durch die liberalſten Maßregeln 1c. Das Kai⸗ 
ſerreich iſt auch die Entfaltung aller edlen Gefühle, die Ver⸗ 


wirklichung aller Wahrheit, die Annahme aller Ideen, welche 


die Größe des Landes verherrlichen; alles Große, Wahre, 
Schöne, Gerechte gehört ihm und ſeiner Initiative an: keiner 
der edlen Triebe des Zeitalters ſoll getäuſcht werden.“ (Sehr 
ſchön geſagt! — Si non € vero, € ben troyato!) x 

— Heute begannen vor dem Aſſiſenhof die Verhandlun⸗ 
gen über das Komplott der Opéra comique. Die Zahl der 
Angeklagten beträgt 27. Unter denſelben befindet ſich jedoch 
außer Bratiano, einem Chef der walachiſchen Revolutionspar⸗ 
tei, kein einziger Namen von Bedeutung. Die Angeklagten 
nr meiſtentheils dem Handwerſtande an; es befindet ſich 
edoch ein Arzt, ein Student, ein Profeſſor, ein Eiſenbahn⸗ 
angeſtellter und ein Deutſcher, ein Mechaniker, Namens Com- 
mes, aus Trier darunter. Die Sitzung begann um 10 Uhr. 
Der Vortrag des Anklageaktes dauerte beinahe drei Stunden. 
Da die Sache keineswegs von europäiſcher Wichtigkeit iſt, ſo 
werden wir nur noch das Urtheil mittheilen. 


Paris, 8. November. Im Moniteur lieſ't man: „Trotz 
des dieſelhalb vom Kaiſer ausgedrückten Wunſches iſt die An⸗ 
kunft Ihrer Majeſtäten zu Compiegne die Veranlaſſung von 
Vorbereitungen und Kundgebungen geweſen, welche, wie ſchmei⸗ 
chelhaft ſie auch waren, JJ. MM. die Koſten bedauern ließen, 
die damit verknüpft fein mußten. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wünſchen die kaiſerlichen Reſidenzen beſuchen zu können, ohne 
für die Bevölkerungen die Urſachen irgend einer Störung oder 
Ausgabe zu fein, Dieſer förmliche Wunſch JJ. MM. iſt dem 
Bürgermeiſter von Fontainebleau, aus Anlaß der nahen Reiſe 
des Kaiſers nach dieſer Stadt, durch den Großmarſchall des 
Palaſtes mitgetheilt worden.“ Wie verlautet, iſt die Abreiſe 
nach Fontainebleau auf den 16. feſtgeſetzt; der Namenstag der 
Kaiſerin (15ten November) wird noch zu St. Cloud gefeiert 
werden. 

— In der nächſten Woche werden die Jagden von Fon⸗ 
tainebleau begmnen. Vor einigen Tagen traf Hr. de Laroche⸗ 
jacquelin in einer Geſellſchaft mit einem Freunde zuſammen, 
welcher noch jetzt der legitimiſtiſchen Partei angehört. Dieſer 
fragte ihn, ob er nach Fontainebleau gehen werde. „Eben fo 
wenig nach Fontainebleau, wie nach Compiegne“ — entgegnete 
der Marquis —; „mir macht man manchmal den Hof; es iſt 
aber nicht meine Art, Anderen den Hof zu machen.“ „Sie 
wiſſen doch“ — erwiderte der Freund — „daß Herr v. Paſtoret 
in Compiegne war?“ „Ich bin nicht Herr v. Paſtoret; Herr 
v. Paſtoret iſt ein Verräther und ein Feigling. Als der Kaiſer 
mich zum Senator ernannte, ſprach ich: „„Sire, ich nehme die 
Senatoren-Würde an, aber ich bleibe Legitimiſt!““ worauf der 
Kaiſer erwiderte: „„Gerade deshalb ernenne ich Sie zum Se⸗ 
nator.““ Sehen Sie, das iſt der Grund, weshalb ich nicht 11 
Fontainebleau gehe.“ Nun wird aber Herr de Larochejacquelin 
ohne Zweifel eben ſo wenig nach Fontainebleau wie nach Com⸗ 
piegne eingeladen werden. In den Senat iſt er ſeines Namens 
wegen berufen worden; ſeine Talente aber ſind der Regierung 
weder nöthig, noch ſelbſt nützlich. Deßhalb wird er eben fo 
wenig nach Fontainebleau, wie nach Compiegne gehen. — 
Rußland wird heute in den franzöſiſchen Blättern übel mitge⸗ 
ſpielt. So ſpricht ſich das Univers in folgender ziemlich be⸗ 
leidigender Weiſe über den Czaaren aus: „Seit zwanzig Jah⸗ 
ren täuſcht er die Kirche, wie er ſeit acht Monaten Europa 
täuſcht. Darin wird die Schmach ſeiner Regierung beſtehen.“ 
Stärkere Dinge haben die ultra-demokratiſchen Blätter nie ges 
ſagt, als in Vorſtehendem des religiöſe Blatt. 


Großbritannien. 

London, 7. Nov. Der König der Belgier mit dem 
Grafen von Flandern und der Prinzeſſin Charlotte find. in dies - 
ſem Augenblicke hoffentlich ſchon in ihrer Hauptſtadt angelangt, 
und nur das äußerſt ſtürmiſche Wetter am Sonnabend war 
ſchuld, daß die Ueberfahrt von Dover nach Oſtende nicht ſchon 
vorgeſtern Abends geſchah. (Iſt bereits in Brüſſel eingetroffen.) 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Aberdeen, 5. November. Iduna, Johnſen, von er ff 
Cronſtadt, 4. Nov. 28. Juli, Knüppel, nach Stettin. 

Pillau, 9. November. Johanne Wilhelmine, Schmidt, von Stettin. 
Trägdefiord, 23. Okt. Dart, Skotland, von Stettin nach Leith. 
Üdöefjord, 23. Okt. Henriette, Tiarke, von Stettin nach Leith. 
Zoltkamp, 3. Nov. Hendrika, Scholtens, von Stettin. 
Swinemünde, 9. November. Vrouw Martha, Veldhuis, von New⸗ 
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kit nach vom S werden wird. Die zuletzt ne führung dier gefeplicen Beſimmungen durch Fabrik⸗Inſpektoren als 


worſene Note ſcheint das Aktenſtück zu fein, auf welches Times Organe der Staatsbehörden beauffichtigt werden ſoll. 


und Chronicle vor wenigen Tagen ihre Friedens-Luftſchlöſſer Provinzielles. e n en 
bauten, und um deſſentwillen namentlich Times den Ausbruch D Belgard, 9. November. Der gute Fortgang, welchen der Jacen Janet & Marp, Boldchild, von Leith. Marion 


ackſon, von Hartlepool. 10. Alfred, Parlow, do. Car 
Franz, do Oceanide, Hoffmann, do. Sarah, Fürſtenau, do. 
Alwina, Möller, do. Gotthilf, Lange, von Pernau. Gotthilf, 
Geß, von Grangemouth. Giffords, Gifford, von Glasgow. 
Erdmandine, Häfke, von Sunderland. Fortuna, Buſch, von 
Stockton. Santa Maria, Merlin, von Helfingör. Albertine, 
Frick, von Copenhagen. Gammelholm, Aaris, von Copenha⸗ 
gen. Bertha, Haubuß, von Newcaſtle. Familie, Radmann, 
do. Emilie, Riedmann, do. Jean Paul, Spiegelberg, do. 
Emil, Bahlrüs, do. Juno, Graham, von Grangemouth. 
Stettin⸗Packet, Steffen, von Pernau. Sylveſter, Raupert, do. 
Eliſabeth, Riecks, do. Julius, Quaſtenberg, von Hull. 


Stettin, 10. November 1853. 


der Fei en ſo bitterlich beklagte, ja, welches ihr no Herr Maurermeister Boldt allbier zu Anfang d. J. im Seidenbau 
bn u 900 ſeinem Schickaale es Noll —— — erzielte, iſt die Urſache, daß mehrere Privaten unferer Stadt auch ihre 

be s für die friebfertigen Abficht i Ader- und Garten⸗Grundſtücke für das nächſte Jahr jetzt ſchon in An⸗ 
— als Beweis für die friedfertige ſichten Rußlands dient.] griff nehmen. Es wird der Boden bereits gebörig rayolt und fo fertig 
Chronicle bemerkt, daß die ruſſiſche Armee vor Adrianopel, wenn gemacht, daß zum Frühjahr Maulbeer Pflanzungen und Beſaamun⸗ 
nicht am goldenen Horn ſtehen müßte, damit ein Vezir des Sultans | gen geveiplih zu Stande kommen können. Im nahen Rittergute Pode⸗ 


f i i f f ils ſollte in dieſem Jahre noch im großartigſten Style begonnen wer- 

ſich berbeilaſſe, einen Vertrag im Sinne des Menczikoff ſchen [dee E u. wer 
5 ; bümer deſſelben, der Hr. v. Podewils, mit 
Ultimatums zu unterzeichnen. Türkiſches Waffenunglück würde Tode vor Kurzem 8 es ſteht aber zu vermuthen, daß die Nach⸗ 


einen langwierigen und verzweifelten Krieg unvermeidlich machen, folger vielleicht im folgenden Jahre nicht ſäumen werden. 
da der Osmanli für ſeine nationale Exiſtenz kämpft; eher könnte Der Herr Ober Regierungsrath Trieſt hatte als Direktor des pom⸗ 
türkiſches Waffenglück den Czaaren bewegen, eine unerreichbaren; merſchen Seidenbau-Vereins Statuten in Ausſicht geſtellt, für Mitglie⸗ 


5 R f der die ſich demſelben anſchließen wollen; wie dieſe in Erfüllung gegan- 
Beute fahren zu laſſen. Die Times wünſcht, wie ſie deutlich gen, wiſſen wir nicht, die Amtsblätter circuliren hier nur wenig und es 


genug geſteht, von ganzem Herzen, daß die Türken durch eine [ wäre wohl gut, wenn man zeitweiſe davon etwas in den Zeitungen 
gute Tracht Schläge bei Zeiten zur Erkenntniß ihrer Ohnmacht | vernänme und ganz beſonders würde bier die Stettiner Zeitung in Bel- 
kommen und ſich der Diplomatie auf Gnade oder Ungnade er⸗ 1455 und Umgegend viel zu dieſer Circulation beitragen; ein geeignetes 


- z 


} , a a ittel, Mitglieder zu ereiren und Seidenkultur in Anregun zu bringen. ne 2 2 
geben mögen, wodurch die engliſche Regierung die Gefahr los Wir haben es immer noch mit der Cholera zu a eh ganz fürye ea san de kurz ** a — 
wäre, gegen den Czaaren das Schwert ziehen zu müſſen. . l kam ein ſchneller Todesfall vor, deſfen Urſache evidente Anftedung 2 Mt. vu - — 

— Seit einiger Zeit iſt zu Edinburgh sis Agitation d kiner lng = — ＋ 21 5 ee ee Hamburg „ > 5 1524 — 7 — 

elche zum Zweck hat, frühere Rechte wieder zu geweſen. — r haben fortwährend düſtere und ſehr rauhe Nebelluft. — = 7 

nN en im 5 0 N Zeit Bern, 17 Die Preiſe der Lebensmittel blieben in unveränderter Höhe. „ 4 5 * 2 7 
nächſter Zweck geht dahin, es wieder durchzuſetzen, daß im bri⸗ 5 London 222er 6 19¼ So — 
Miden Cabinet ein Staatsſekretär für Schottland feinen Sitz Drittes Konzert des Hrn. Tuſche. 3 M, 6 1m] 6 170 — 
habe. Vor einigen Tagen fand zu Edinburg ein großes Mee⸗ „Stettin, 11. November. Es dürfte wohl ſelten ein Konzert ge- Ste in u 70 J 2 
ting zu dem Ende ſtatt, in welchem beſchloſſen wurde, von allen hört werden, in welchem nicht eine Ouvertüre als Einleitung gewählt Au 8 05 A > 25 * 1101 
uu md punk des Landes beörallfige Petitionen an die«| Würte., And, , > > ara | 1n,) — | 
1 . 9 i 1 au 2 

Königin zu richten; es wurde zugleich beſchloſſen, darauf zu [der — — zu verfegen. Wenn nun auch nach Richard Wagner's e ee 859 5 5 = 108 9 


dringen, daß Schottland im Unterhauſe fernerhin zahlreicher | neuem e die Ouvertüre aus der Oper verbannt wird, ſo 
vertreten werde, als dies bis jetzt der Fall wäre. Schottland, [ dürfte dieſe Must form dennoch damit nicht aufhören und in Konzerten 

noch immer ihre geeignete Anwendung finden, wie es ja ſchon jetzt eine 
Menge Ouvertüren giebt, ohne daß eine dazu gehörige Oper geſchrieben 


ommerſche Pfandbriefe 3½ % 
entenbriere 4 * 


welches 3 Millionen Einwohner zählt, iſt nur mit 53 Mitglie⸗ Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thir. 


dern im Parlamente vertreten. a worben wäre. _Cperubini’s „Wasserträger“, mit welcher das geftrige 1 te 711 — 595 
Amerika. Konzert eingeleitet wurde, nimmt unter allen Ouvertüren eine bervor- do. Prioritäts⸗ 100", 


R ragende Stellung ein und iſt vorzugsweiſe geei net, ein Konzert in wür⸗ 
Newyork, 22. Oktober. Seit ungefähr acht Tagen diger Weife zu eröffnen. Durch ang Spenttfät N. Gefühle . mit der 


trägt man fi in Washington mit dem Gerücht, daß die eng⸗ Oper verbunden, ſteht fie dennoch ganz unabhängig von derſelben da, 


5 „ 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3%, % 92% 
Stettiner Stadt⸗Obligationen . 3% * 

0 


N } ; 3511 ; : : AR ; h do 5 104 
iſche Regierung einen eigenthümlichen, in die Sklaven⸗ | indem auch nicht ein einziges Motiv derſelben darin verwendet oder aus f 3 
A Bon Cuba 1 Verte , . | 0%, 7 gern n * 115 
8 i ES binanragt und mit den Flotow'ſchen und vielen anderen derartigen e e l ee e 3 
abgeſchloſſen habe oder doch abzuschließen im Begriffe ſei, Conglomeraten nur den Namen gemein hat. — Die Ausführung derſel⸗ Stettiner Börfenpaus-Obligationen D 06 
der am Ende den Engländern das Protektorat über Cuba ben ließ allerdings noch manches zu wünſchen übrig, namentlich erſchien her S 5 Ye 1 
in die Hände ſpielen würde. Es ſollen nämlich mit der | uns die Introduktion zu ſchleppend und vermißten wir im Allegro- | ee en —.— 48 1 


Satze faſt durchgehends die nothwendige Abwechſelung von Licht und 
Schatten, ſo daß die zarteren Stellen, deren es in dieſer Ouvertüre nicht 
wenige giebt, nirgends zum wirkſamen Ausdruck gelangten. 

Das darauf folgende Lied von Hackel erinnerte in feiner melancho⸗ 
liſch ſinnigen Weiſe unverkennbar an Franz Schubert und wurde von 
einem bieſigen ſehr geſchätzten Dilettanten, deſſen lpriſch weiches Organ 
zum Vortrag ſolcher Lieder namentlich ſich eignet, mit edlem Ausdruck 
und vieler Innigkeit vorgetragen und von Herrn Tuſche mit vorzüglicher 
e begleitet. 


Zuſtimmung Spaniens und unter dem Schutze britiſcher 
Kriegsſchiffe Sklavenkinder (ſogenannte Lehrlinge) aus Afrika 
nach Cuba eingeführt werden. Dort hätten dieſelben 10 Jahre 
als Sklaven zu dienen, dagegen würde nach Ablauf von 50 
Jahren die Sklaverei auf der Inſel vollſtändig abgeſchafft 
werden. 


ge, Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien | 3000 
eue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien .| 900 
Walzmühlen⸗ Aktien 12⁵ 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienn — 

do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien — 


Berliner Börſe vom 10. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


— 
NAA sint 
Mn 


Telegraphiſche Depeſchen. 


kaliſche Ausführung dieſes Werkes betrifft, ſo können wir dieſelbe zwar 
nicht als eine — fertige und abgerundete bezeichnen und hätten 
wir, ohne durch die hyperkritiſche Brille zu ſehen, ſo Manches aus un⸗ 
ſerm muſikaliſchen Suͤndenregiſter anzuführen, doch wollen wir auch ge⸗ 
recht ſein und gern zugeſtehen, daß hier bedeutende Schwierigkeiten, na⸗ 
mentlich hinſichtlich der vielen Einſätze und Tempis zu überwinden 
waren. Im Allgemeinen hat das Konzert einen ſehr befriedigenden Ein⸗ 
druck hinterlaſſen und können wir Herrn Tuſche nur rathen, auf dem 
Wege, den er angebahnt, rüſtig weiter zu ſchreiten. J. B. 


Vermiſchtes. 


Düſſeldorf, 6. November. Vor zwei Tagen hat ſich 
hier ein ſehr trauriges Ereigniß begeben. Eine junge Dame, 
Mutter eines etwa 5 Monate alten Kindes, wurde Mittags, 
nachdem fie einige Stunden vorher ihre Aufwärterin entfernt 
hatte, mit einem Dolche in der Bruſt im Bette todtgefunden. 
Ein Brief, den ſie kurz vorher von ihrem Liebhaber, einem 
Studirenden in Berlin empfangen hatte, und worin der Brief⸗ 
ſteller die Hoffnung auf eine baldige eheliche Verbindung in ſehr 
ferne Zukunft rückte, ſcheint das Motiv zu der unſeligen That 
eweſen zu ſein. Vorher hatte die Unglückliche noch eine Menge 
riefe an ihre Verwandten und Freunde geſchrieben. Sie war 
aus Danzig zu Hauſe und erſt ſeit wenigen Monaten hier 
wohnhaft, wo ſie durch Ertheilung von Unterricht in den neue⸗ 
ren Sprachen und in der Malerei ſich und ihr Kind ernährte. 
Der Geliebte, der durch den Telegraphen von Berlin gleich 
nach der Schreckensthat hierher gerufen wurde, ift in der größ⸗ 
ten Aufregung und es mußte Alles aufgeboten werden, um ihn 

zu verhindern, ſich ſelbſt gleiches Leid anzuthun. (Fr. Pilz.) 
— Der „Krzztg.“ wird aus Stockholm vom 2. Nov. geſchrieben: 


„Vor einigen Tagen iſt hier die Nachricht aus Newpork eingetroffen, 
daf unfer berühmter Landsmann Eridfon, der Erfinder der kaloriſchen 


8 \ „M. v. Weber's beliebtes Klavier⸗Konzert in C-dur bildete den Geld » Courfe, 
arlsruhe, 9. November, Mittags. Heute it in Be⸗ ee lee ee eee, Ah ren ZE| Brief | Geld e 
1 . rief | Geld . . 
501 152 Zwiſtes mit dem Erzbiſchof — Freiburg eine lan⸗ auch eine ausgezeichnete Eleganz und Zartheit im Vortrage. Vorzugs⸗ Sreiw.Anfeipe)5 | — 100 * Schl. Pf. L. B. 33 — — * 
i . oil gie | Seas "> | [Brhräheisls |- 

ö 2 — nbante und das durch neckiſchen und ausgelaſſenen Humor aus- v. 524100? — K. u. Nm. 4 9 
Kommiſſar an die Seite geſetzt worden, ohne deſſen Unterſchrift J zeichnende Finale. 5 l 5 a St.- Slbſch 3 191 Bi 2 aun 4 901 981 
keine vom Erzbiſchof ſelbſt, oder in ſeinem Namen erlaſſene Beethovens „Egmont“ mit deklamatoriſcher Bearbeitung des Göthe⸗ | Prſch. d. Seb. — — — = Poſenſche 4 — | 98} 
Verfügung verkündet, vollzogen oder anerkannt werden darf. fia des Lanes. Wehn a ben . Age I 8 — 8 a 5 2 6.4 8. 4 er = 

; i „Di s | { . nt in dieſer Form auch a . St.⸗Obl. al — — Rh. 5 Br 
Als Spezial⸗Kommiſſar ift der Stadt⸗Direktor Barger in Frei⸗ etwas Unvollkommenes und Zipitterartiges bezeichnen müſſen, fo fieht do do. 3 — — 8 Sächſiſche 4 92 = 
burg ernannt worden. (Tel. C.⸗B.) dennoch die wahrhaft dramatiſche Muſik dazu einzig und unübertroffun [K. u. Nm. Pfbr. 34 98 — Schleſ. 4 99 | — 
Trieſt, 8. Nov. Neueſte Ueberlandpoſt. Die Nach- da und läßt auch hier der unſterbliche Meiſter das unendliche Bedauern [ Oſpreuß. do. 3 — | — Eichsf. Schld. 4 — — 
ichten aus Bombay reichen bis zum 14. v. Mts. Der Zus in unſerer Seele zurück, daß er nur eine Oper, wenn auch eine „Lö⸗ Pomm. do. 31 975 | — Pr. B.⸗A. Sch. — 14 
1 chte - j 9 nend, Die Irn ⸗ A fi chten i win“ geſchaffen; denn er barg auch in dieſem Gebiete alle Elemente in Poſenſche do. | — 101? 
ſtand in Birma war beunruhigend. : in ſich, Großartig.Erpadenes und Unſterbliches zu ſchaffen. Was die muſi⸗ do. do. — | 96; Friedrichsd'or — ini 13,4 
Indien find günftig. Schleſ. do. 3 — 962 And. Goldmz. — 10% 97 
— — — 


— 9. Nov. Das Dampfſchiff iſt aus Konſtantinopel ein⸗ 
etroffen, und bringt Nachrichten vom 31. Oktober. Nach den⸗ 

füben iſt die vereinte engliſche und franzöſiſche Flotte noch nicht 
vor Konftantinopel angelangt. Es hieß in Konſtantinopel, daß 
Selim Paſcha die aſiatiſche Gränze paſſirt habe und daß bei 
Batum ein Konflikt stattgefunden. ; F 

Wien, 9. Nov., Nachmittags. Laut verläßlichen Privat⸗ 
nachrichten aus Bukareſt vom 5. November hat am Aten ein 
Zufammenftoß der ruſſiſchen und türkiſchen Truppen bei Olte⸗ 
niga ſtattgeſunden. Bei Abgang der Nachricht waren die Tür⸗ 
ken im Vortheil. 

— Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ beſtätigt die am 
Nachmittage überſandte Nachricht, daß die Türken bei Siliſtria 
die Donau überſchritten, und daß ein heftiges Gefecht bei Olte⸗ 
nitza ſtattgefunden hat, woſelbſt ji die Türken befeſtigten. 

Alexandrien, 3. Nov. Der Kriegsminiſter Emin Pa⸗ 
ſcha iſt enllaſſen und Abbas, Ibrahim Paſcha's älteſter Sohn, 
an ſeine Stelle ernannt worden. Eine neue Truppen⸗Aushe⸗ 
bung von 28,000 Mann und eine Steuer⸗Anticipation iſt 
verordnet worden. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 10. November. Kommenden Sonntag wird der vom 
Brauereibeſitzer Herrn Meyer auf Grünhof neu — Ben Saal durch 
ein großes Konzert der Königsregiments⸗ Kapelle unter Leitung ihres 


Ausländiſche Fonds. 
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Brſchw. Bk. A. — 110 para 
R. * Anl. 43] — 961 | amb. Feuerk. 33 
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1 B. Span. 33 inl. 
Poln. n. Pfdbr. 4 94 1a 353 ſteig. 
„Part. 500 fl.. 44 — 
— — — 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Niedſchl. III. Ser. 4197 G. 
do. Ser. — 

do. Zweigbahn — — 

Oberſchl. Litt. A. — 207 B. 
o. Litt. B. 33172 G. 

Prinz⸗Wilhelms⸗— — 

do. Prioritäts- 5 — 


Rheiniſche. . 76 G. 
do. Stamm-⸗Pr.⸗-4— 

do. Prioritäts- 4 — 

do. v. Staat gar. 34 — 
Ruhrort⸗Cref. Gl. 33 — 

do. Prioritäts- 44 — 
Stargard = Pofen 3489 G. 
Thüringer... 107 G. 
do. Prioritäts⸗ 44/102 B. 
Wilh. (Coſ.Odb.) — 194494 bz 
do. Prioritäts- 5 — 


8 
p. Cert.L A. 5 97 — 


Aachen⸗Düſſeldrf. 340894 B. 
Berg.⸗Märkiſche 771 B. 
do. Prioritäts⸗ 5 
do. do. II. Ser. 5 
Berl.⸗Anh. A. KB. — 
do. Prioritäts- 
Berlin⸗Hamburg 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. II. Em. 


ö. do. 4 1005 B. 
do. do. Litt. D. 4 100 f B. 
Berlin⸗Stettiner —136faf bz. 
do. Prioritäts⸗ 4199? G. 

Bresl. Schw. Frb.“ — 1165 G. 
Cöln⸗Mindener |34| 116? G. 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. II. Em. 5 101 G. 
Düſſeld.⸗Elberf. 


und die Arbeitszeit der Arbeiter betroffen. Bei der Wichtigkeit | Schifffahrt, dort an der Cholera geſtorben iſt, ehe es ihm gelungen, die do. Prioritäts-4 — Aachen-Maſtricht e. 703 B. 
es Gegenstandes haben die Miniſterien für Handel, Gewerbe und öf⸗ rojeftirten V ür feine Erfindung i Bea do. do. 5 Amſterd. Rotterd. — 
fentliche Aae — geiſtlichen, Unterrichts- und e An- In können.“ epeirtungen für T h eee ee Magdb.-Halberſt. — — Cöthen-Bernburg 24 — 
iche 


Magdb.⸗Wittenb. — 391239 bz. 
do. Prioritäts⸗ — 
Niederſchl.⸗Märk. 
do. Prioritäts⸗ 
o. do. „441973 G. 


Krakau» Oberſchl. 4 — 
Kiel⸗Altona 414 — 
Mecklenburger „4 jatladiz bz. 
Nordbahn, Fr. W. 4 481 G. 
do. Prioritäts-⸗ 5 102 B. 


beiten und des Innern zur Ausführung des Geſeßes ausführ 2 
——— ¶ .— — 
Barometer und Ther mometerſtand 


dieſelbe in bauli 0 i inſicht und in Beziehung auf die Art 
w Fern im licher Hinfih eller bei C. F. Schultz & Comp. 


der Arbeit und deren Einfluß auf die Geſundheit der Arbeiter beſonderer 


Anordnungen bedarf. Neue Baupläne dieſer Art ſollen mit beſonderer 8 FRE 
Sorgfalt geprüft werden und in Bezug der gemeinſchaftlichen Arbeit der Nopbr Morgens Mittags Abends — —— . (— wä—U u 
Kinder mit Erwachſenen find beſondere und ſtrenge Rückſichten empfoblen : a | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 10. November. Klare Luft. Wind NW. 

l ſtille, ri 93 Thlr. bez, pr. Frühjahr 88.,89pfo, 
94 Thlr. Brief., 93 r. Gd. 

—— = anfangs feſt, ſchließt ruhiger, loco circa 120 W. Söpfd. 
70% a 71 Thlr. bez., Sspfd. 72 Thlr. bez., 82pfd, pr. November 


Barometer in Pariſer Linien] 10 337,96“ | 338,35“ | 339,54. 
auf 0° reduzirt. x i 
Thermometer nach Reaumm.| 10 + 22° | +53 | + 1,” 


Novenber⸗Dezbr. 14%, Thlr. bez. u. Br. pr. Dezbr.⸗Januar 11 Thlr. 
bez., 11 ¼1 Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12, Thlr. bez., 12% Thlr. Br. 
Spiritus, etwas ſtiller, loco ohne Faß 10 %, Kleinigkeiten bis 
9 J, % bez., Ay Br., pr. November 97% (e bez. und Br., pr. No⸗ 
vember⸗Dezember 10 % Br., pr. Frühjahr 10 % Br., 10 % ber. 
Pernauer Leinſamen 11% Thlr. bez. und Gd. 
Zink, pr. Frühjahr 6%! Thlr. Gd. 
Oberbaum.) Am 9. November wurden ſtromwärts zugeführt: 
69 W. Weizen. 3W Gerfte, 


(unterbaum.) Am 9. Novbr. find, 
248 W. Weizen. 6 W. Roggen. 15 W. 


Berlin, 10. Novbr. Roggen pr. November bis 70 Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 70 Thlr. bez. N 

Rüböl, loco 12 Thlr. Br, pr. Novbr.⸗Dezbr. 12 Thlr. Br., 11% 
Thlr. Gd, pr. April⸗Mai 12). Thlr. Br. 


a 5. Thlr. bez., 69 . Tölr. Br, pr. Frübfahr 69 u. Tölt. Br., 
r. bez. u 4 „ } 7 i 1 
Gerſte, gefragt, 54 W. 73pfd. geringe preuß. 4810. Thlr. bez., 
30 W. pomm. 54 Thlr. bez., 74.75pſd. pomm. 53 Thlr. bez., 1 Ladg. 
7öpfd. pomm. ſchwimmend pr. Connoiſſement bei Ankunft zu bezahlen, 
52 Tolr. bez., 60 W. kleine von der Bahn 70pfd. 48 Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 74.75 pfd. 52 Thlr. G. nl 0% 110 
Hafer 52pfd. Komm. pr. Frühjahr 36 Thlr. Gd. 

RNüböl, unverändert; loco 11˙), Thlr. bez., pr. November und pr. 


nt — 


Spiritus, loco obne Faß 37%, Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezmbr. 37 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 37 Thlr. bez. 210 a 
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Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom öten vor. 
Mts, wird das Publikum davon in Kenntniß geſetzt, 
daß die diesjährige Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Stet- 
tin und Kopenhagen in der; Weiſo geſchloſſen werden 
wird, daß die letzte Abfertigung des Poſidampfſchiffes 
von Kopenhagen nach Stettin am Dienſtage den löten 
d. Mts., und von Stettin nach Kopenhagen am Frei⸗ 
tag den 18ten d. Mts. ſtattfindet. 

Berlin, den gten November 1853. 
—— General-Poſt: Amt. 
Schmückert. 


7 
4 B 
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Gerichtliche Vorladungen. 


an . * 

7 Ediktal: Citation. * 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. Mundt zu 
Schievelbein iſt per deoretum vom 17ten Juli c. von 
Amtswegen der Konkurs eröffnet worden, und haben 
wir zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen 
unbekannter Gläubiger einen Termin vor dem Kreis⸗ 
richter Stoeßell in unſerm Gerichts-Lokal auf 

den 18ten Januar 1854, Vormittags 10 Uhr, 

angeſetzt, zu welchem alle unbekannten Gläubiger hier⸗ 
durch vorgeladen werden, entweder in Perſon oder 
durch einen mit Vollmacht, verſehenen Mandatariug, 
wozu der Rechts-Anwalt Julius hierſelbſt vorgeſchla⸗ 
gen wird, zu erſcheinen, ihre Forderungen anzuzeigen 
und die Beweismittel darüber beizubringen, widrigen⸗ 
falls dieſelben mit ihren Anſprüchen an die Maſſe un⸗ 
ter Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens gegen 
die übrigen Gläubiger werden präkludirt werden. 

Dramburg, den 3ıften Oktober 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Anktionen⸗ 
Auktion am 15ten und 16ten November e., Vormit⸗ 


AVERTISSEMENT. 
zeige ich ergebenſt an, daß ich 2 
—_ Herrn J. C. Piorkowsky in 
auch für den nächſten Winter ein Commiſſions⸗Lager . 
N aller Arten Pelzwaaren, d 
beſtehend in Mullen. Kragen, Manchetten und einzelnen 
bergeben und denſelben in Stand geſetzt 


habe, zu meinen Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
den Iten November 1853. 


P. L. Michelet, 


Hiermit 


Tafeln zu Futtern, Beſaätzen ꝛc., Ü 


Berlin, 


empfehle ich bei vorkommendem 


a 


SSH TREU UHR HN ERSHSHSHR IR NEREEHSENGENG 


"Bon leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Anterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 


aun d 
— im 
8 


3 
BIRD 


A 
I 
en, 


in allen Farben bei 


FFF 
| Muffen u. Handmanschetten 


M. Silberstein, 
im früher Weyer gan g'ſchen Haufe. 


in jeder Pelzart billigt bei 


farbe oder Streifen, durch fettige Hände oder Haare 


a — ETF f = 


Mein Tuche und Buckskin⸗Lager 
f o wie mein Lager 
fertiger Herren-Anzüge 
Bedarf einem geehrten Publikum. 
100 RER SILBERSTEIN. 
iS ang a als als A SE AS ORT IR ET EIS HESS AIR AAO 
— Seine auf's Vortheilhaſteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt 


Zur Ballſaiſon empfehle weiße Pique-Weften, ſo wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Aus w | 
FFC 

SS lacée- Handschuhe 5 


d t e. 


In ſer 


tags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über Silber, Uhren, 
Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- und Kü- 2 
chengerätb; 
am 16ten November c. um 10 Uhr: 
feine und mittlere Cigarren; 
um 11½ Uhr (auf dem Münzbofe): ein ſehr guter 
Kütſchwagen, Pferdegeſchirre und Stall⸗Utenſilien, 
ein Heuer nebſt vollſtändigem Zubehör. 
Reis ler. 


ca. 60,000 


der Firma: 


S. 


In der Witte'ſchen Ziegelei zu Kupfermühle ſollen 
am taten November c., Vormittags 10 Uhr: 
15,000 Mauerſteine 
öffentlich verſteigert werden. 
Reis ler. 


— —a—1œ —— — . — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Essence magique, 


Ein Mittel, alle Arten Flecke aus jedem 
Stoff heraus zu bringen. 


Dieſe mineraliſche Eſſenz iſt mit dem beſten Erfolge 
von den erſten Färbern und Fleckenreinigern in Paris 
angewandt worden zur augenblicklichen Vertilgung der 
Flecke, welche durch Oel, Butter, Licht, Theer, Oel⸗ 


eröffnet haben. 


dienung verſichern. 


Ergeben 


erzeugt ſind. Die Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 
a 15 und 7½ Sgr. 2 72 
Alleinige Depots 
in Stettin bei BB. Henry, 
Grapengießerſtraße No. 160; 
in Berlin bei demſelben unter ben Linden 263 
in Danzig bei demſelben Brodbänkengaſſe 
No. 711. 


Die 


zeigt dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt 


beſorgt werden. Das langjährige Renommee, 
hoͤchſter Sauberkeit und Eleganz ausgeführt werden, 


bittet ergebenſt 


Stettin — 


Eſſenzen zc., fo wie die rühmlichſt anerkannte 
a O dontine 


in 77 406 7, und ¼ Flaſchen zu billigen Preiſen. 
Königl. Hof⸗Lieferant. 


Sendung nach Berlin befördert wird. 


Ein Kutſchwagen, 
in Federn hängend, iſt zu verkaufen. 
heres in der Expedition d. Bl. 


Eugl. Natives-Austern 

sind immer zu haben in 
Truchot's Keller. 

Ich empfing einen Posten vorzüglicher 


2 - 
Litihauer Dauer- Butter 
und ‚empfehle diese in Kübeln von 20 
bis 30 Pfd., sowie auch ausgestochen. 


Carl Lehmann. 


—ͤ—ñE—4— — — — 


2) 
UNE 


I. SIELBERSTEIN. 


M. SILBERSTEIN, 


Bermiet hungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt Toteiß 
oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da- 


ahl. 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


M. SILBERSTEIN. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 11. Novbr.: 
Zum Benefiz für Herrn Balletmeiſter Mähl. 
Ihr Bild. 

Luſtſpiel in 1 Akt von Scribe. 
Nach Sonnenuntergang. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Th. Hell. 

Zum Erſtenmale: - 
Der Feenſchützling, 


oder: 


M. SILBRSTEIN 
* — 


Phantaſtiſches Ballet in 1 Akt von R. Mähl. 
Muſik von Kupſch. ˖ 


1 


Der Talisman. I markt No. 71 


RE Gefchäfts- Eröffnung: g 


Hierdurch beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze unter 


Neumann 8 Comp. 
oberh. der Schuhſtraße No. 624 EM 
ein Manufaktur und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit einer 
g Damen⸗Mänutel⸗Fabrik, 


Langjährige Erfahrungen, gewonnen in den achtbarſten Häuſern Stettin's, ſetzen uns in den 4 
Stand, den an uns ergehenden Anſprüchen beſtens zu genügen, und empfehlen wir unfer Unternehmen 


der gütigſten Beachtung, indem wir bei ſtreng reellen Preiſen die freundlichſte Be⸗ 


S. Neumann S Comp. 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


— 
Hug ! 1120 


Anzeige. 


Faͤrberei und Waſch⸗Anſtalt Mönchenſtraße Ro. 437 

an, daß die derſelben zum Färben und Waſchen übergebenen 
Sachen feit Mitte Oktober d. J. nur von der berühmten Färberei des Herrn B. Wolffenstein in Berlin 
welches die Firma II. Wolffenstein nicht allein in Berlin, 
ſondern auch hier beſitzt, berechtigt uns zu dem Verſprechen, daß alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten mit 
Durch freundliche und pünktliche Bedienung werden wir 
ſtets bemübt fein, jedem billigen Wunſche des geehrten Publikums zu genügen. 


Um freundliches Wohlwollen 


die Färberei⸗Annahme von II. Wolfenstein in Berlin 
— Mönchenftrafe No. 3 7 A ih 


Die Parfümerie- Handlung Moͤnchenſtraße Ro. 437 


empfiehlt ine wohlgſſortirtes Lager von Parfümerien, Toiletten- und Bimſteinſeife in allen Nummern, Räucher⸗ 


f (Zahnſeife) A Doſe 10 ſgr, 

das Beſſe, was bis jetzt zur Conſervirung der Zähne und des Zahnfleiſches exiſtirt, ſowie das fo ſeht beltebte echte 
Klettenwurzel-Oel à F 

eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haarwuchſes, ſowie 
Stahlfedern-Dinte prima Qualität 


l. 5 ſgr., 


Auch werden daſelbſt Glacee-Handſchuhe höchſt ſauber gewaſchen und gefärbt, ſowie alle Arten Weiß⸗ und 
Plattſtickereien nebſt Zeichnungen dazu höchſt geſchmackvoll und billig ausgeführt. 5 3 


ji a % 

Den geehrten Damen zur gefälligen Beachlung, daß in der Färberei-Annahme, Mönchenſtraße No. 437, 

alte Strohhuͤte, welche zum Waſchen untauglich, ſauber gefärbt und moderniſirt werden, und jede Woche eine 
12 


Am 25. Sonntage n. Trinit., den 13. Novbr., wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: N. 
In der Schloß⸗Kirche; 
Herr Prediger Palmis, um 8 / U. | 
Herr Biſchof Dr. Ritſchl, um 101% u. md 
Herr Kandidat Quiſtorp, um 2 u. 
Den Abendgottesdienſt um 6 Uhr hält Herr Kandi⸗ 


dat Quiſtorp. 


In der Jakobi-Kirche: 


Herr Prediger Budp, um 9 u. 


(Probepredigt. 
Herr Anda C pte, u 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 8 
In der Peters und pauls⸗ Kirchen 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. * 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 u 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis-Kirch: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 


Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Paſtor Teſchendorff. 
in In der Gertrud» Kirche: 

Herr Prediger Jonas, um 9 U. jt3 
Prediger Collier, um 2 U. 800% 7 
Die Beicht- Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 

„Herr Prediger Jonas. . 
Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde? 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 


25. Sonntage n. Trinitat.: 


Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 5 5 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. * nnn 


Am Sonntage, den 13. Noobr., Morgens o uur, 
und Abends 5 Ühr, ſowie am Mittwoch den 16. Nobr., 
Abends 8 ue ihr die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 


„Jähren öffentlichen Gotteodtentt: 
In der bleſizen Synagoge predigt am Sonnabend 


3 


den 12. 1 5 Morgens 10 uhr: 


err Rabbiner Dr. Meiſel. 


